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FIKRET ADANIR , BOCHUM

MEZRACA: ZU EINEM PROBLEM
DER SIEDLUNGS- UND AGRARGESCHICHTE

SÜDOSTEUROPAS IM AUSGEHENDEN MITTELALTER
UND IN DER FRÜHEN NEUZEIT

I.

Das späte Mittelalter war eine Zeit rückläufiger Entwicklungen. In vielen Teilen
Europas brachen Hungersnöte und Epidemien aus, die Bevölkerungszahl verrin­
gerte sich, die Agrarpreise fielen, Feldfluren und Siedlungen wurden wüst. Wenn
auch über die genauen Ursachen der "Krise" die Meinungen weit auseinanderge­
hen, werden ihre Folgen dank einer mannigfaltigen Überlieferung recht eindeutig
erkannt; und man kann konstatieren, daß die hochmittelalterliche Expansionsphase
in Europa etwa in der Mitte des 14. Jahrhunderts ihr Ende gefunden hat.'

Ist ein vergleichbarer Kontraktionsprozeß auch in der spätmittelalterlichen
Geschichte der Balkanhalbinsel feststellbar? Die folgenden Ausführungen beziehen
sich mittelbar auf diese Frage, deren Klärung für die Analyse von Veränderungen
im Übergang von byzantinisch-fränkisch-südslawisch-ungarischer zur osmani­
schen Herrschaft in Südosteuropa von größter Bedeutung ist. In der Literatur
herrscht die Tendenz vor, den offensichtlich stattgefundenen Rückgang von Sied­
lung und Bevölkerung der osmanisch-türkischen Expansion zuzuschreiben , die im
letzten Viertel des 14. Jahrhunderts den südlichen Balkan gerade erfaßt hatte. Wie
von der im 19. Jahrhundert verbreiteten Vorstellung inspiriert, "daß da kein Gras
wieder wachse, wohin ein osmanisches Pferd den Fuß gesetzt'", tendiert eine

I . Die Literatur zu diesem Thema ist sehr umfangreich. An wichtigeren Arbeiten siehe u.a.
Michael M. POSTAN, Revisions in Econom ic History: The Fifteenth Century, in: Econom ic History
Review 9 (1939), S. 160-167; Wilhe lm AllEL, Die Wüstungen des ausgehenden Mittela lters,
Stuttgart, 3. neubearb. Aufl. 1976; Maurice BERESFORD, The Lost Villages ofEngland, London 1954;
Wladyslaw Rusinski, Wüstungen. Ein Agrarproblem des feudalen Europa, in: Acta Poloniae
Historica 5 (1962), S. 48-78; Villages desertes et histoire economiquc. Xle-XVlIe siecles, Paris
1965; Deserted Medioval Villages, cd. by M. W. Beresford andJ. G. Hurst, London 1971; Guy BOIS,
Crise du feodalis me. Economie rurale et dcmographie en Normandie orientale du debut du XIVe au
milieu du XVle siecle, Paris 1976; David GRIGG, Population Growth and Agrarian Change. An
Historical Perspective, Cambridge 1980; Svend GJSSEL et al., Desertion and Land Colonization in the
Nordic Countries, c. 1300-1600. Comparative Report from The Scandinavian Research Projcct on
Desertcd Farms and Villages, Stoekholm 1981.

2 Leopoid von RA~, Die Osmanen und die spanische Monarchie im 16. und 17. Jahrhundert,
Leipzig 1877 (= Sämtliche Werke Bd. 35/36) , S. 82.
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Richtung in der einschlägigen Forschung zu der Annahme, daß die osmanische
Expansion auf dem Balkan "große demographische Leerräume" (grandes lacunes
demographiques) verursacht habe, d.h ., "certains bourgs et villages de plaine [...]
sont abandonnes ou desertes, tandis que d'autres qui sc trouvent dans des regions
eloignees ou qui viennent d'etre fondes en des endroits sürs, commencent ä vivre
d'une facon toute differente"." Dieser tiefgreifende Wandel im Siedlungsbild
Südosteuropas infolge der osmanischen Eroberung ist unlängst in einer wirt­
schaftsgeschichtlichen Gesamtdarstellung erneut postuliert worden: Im Unter­
schied zu den vorangegangenen Kriegen zwischen den Byzantinern, Bulgaren und
Serben habe der osmanische Vorstoß seit dem Ende des 14. Jahrhunderts Siedlun­
gen in den fruchtbaren Ebenen zerstört: "Surviving peasants often fled to higher,
safer ground where they supported themselves by raising livestock.?'

Die umrissene historiographische Interpretation, wie verbreitet sie auch sein
mag, findet in der Forschung keineswegs allgemeine Bestätigung. So deuten die
Ergebnisse neuerer byzantinologischer Untersuchungen darauf hin, daß schon in
nachjustinianischer Zeit die künstliche Bewässerung und die Regulierung der
Gewässerläufe vernachlässigt worden waren, "wodurch einzelne Anbaugebiete (in
Syrien, Palästina, Zentralkleinasien) wieder versteppten, andere (Balkan) - hier
gerade die fruchtbaren Talböden - versumpften und unbrauchbar wurden't.'
Bevölkerungsrückgang und Wüstungen auf dem Balkan werden in Arbeiten mit
quantifizierend-komparatistischem Ansatz vielmehr mit einer Wirtschaftskrise in
Verbindung gebracht, "deren Anzeichen schon vor der großen Pest sichtbar wa­
ren'", also schon vor dem Beginn der osmanischen Eroberung.

Angesichts dermaßen divergierender Meinungen erscheint es dringend, danach
zu fragen, wie die angenommenen Veränderungen im Siedlungsbild auf dem Bal­
kan sich in den Quellen niederschlagen. Sind sie eindeutig belegbar, ist der Grad der
Zerstörung und Wüstung irgendwie meßbar? In diesem Zusammenhang kommt
dem Begriff mezra'a zentrale Bedeutung zu.

3 Apostolos E. VACALOPOULOS, La retraite des populations grecques vers des regions cloignees
et montagneuses pendant la dominationturque, in: Balkan Studies4 (1963), S. 265-276, hier S. 266.

4 John R. LAMPE/Marvin R. JACKSON, Balkan Economic History, 1550-1950. From Imperial
Borderlands to Devcloping Nations, Bloomington, Ind. 1982, S. 33.

S Johannes KODER, Der Lebensraum der Byzantiner. Historisch-geographischer Abriß ihres
mittelalterlichen Staates im östlichen Mittelmeerraum, Darrnstadt 1984,S. 55.

6 Helene ANTONIADIS-BIBICOU, Griechenland 1350-1650, in: Hermann KELLENBENZ (Hrsg .),
Europäische Wirtschafts- und Sozialgeschichtevom ausgehenden Mittelalter bis zur Mitte des 17.
Jahrhunderts (= Handbuch der europäischen Wirtschafts- und Sozialgeschichte, Bd. 3). Stuttgart
1986, S. 1188-1245 , hier S. 1192.Siehe ferner dies., Villagesdescrtes en Grece,Un bilan provisoire,
in: Villages desertes et histoire economique, S. 343-417, und Angeliki E. LAIOU-THOMADAKIS,
Peasant Society in the Late Byzantine Empire. A Social and Demographie Study, Princeton, N.J.
1977.
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Die osmanischen Provinzialkonskriptionen (yiläyet tahrirleriy aus dem 15. und
16. Jahrhundert gelten als hervorragende Quellen für die Wirtschafts- und Sozial­
geschichte der betreffenden Länder. Sie sollten die Einkünfte vornehmlich aus der
Landwirtschaft nachweisen. Man war bestrebt, die ländlichen Steuerpflichtigen und
Steuerquellen möglichst vollständig zu erfassen und darüber Rechnung abzulegen.
Die Provinzialkonskriptionen wurden in bestimmten Abständen regelmäßig ange­
fertigt und an die Zentralregierung geschickt. 7

Eine solche Konskript ion enthält von Ortschaft zu Ortschaft fortschreitend die
Namen der steuerpflichtigen Familienoberhäupter, gibt die Zahl der steuerpflich­
tigen Haushalte an, zählt die Einnahmen unter verschiedenen Titeln auf. Vor den
Namen der einzelnen Siedlungen wird jeweils deren verwaltungsmäßiger Status
vermerkt: karye (Dorf) , kasaba (größeres Dorf oder ein Marktflecken), ciftlik
(Landgut), manasttr (Kloster) und schließlich mezrasa. Bis auf den letzten Begriff
stellen diese Kategorien der Siedlungsgeschichte für die Forscher keine größeren
Probleme dar. Darüber jedoch, was mezra'a genau bedeutet haben mochte, ist man
bis heute unsicher geblieben.

Nach Ansicht Halil Inalciks , der sich schon in den 1950er Jahren zu diesem
Thema äußerte, bezeichnete mezraa die Flur eines verlassenen oder zerstörten
Dorfes. ! Etwa zu gleicher Zeit schlug jedoch Lajos Fekete eine von der obigen
abweichende Definition vor: In seinen Textproben aus osmanischen defters wurde
das Wort mezra'a, "das nach den Wörterbüchern ,Saatfeld, Ackerfeld, Dörfch en,
Weiler', dem Sinne nach aber besser ,unbewohntes Land' bedeutet, mit dem Worte
.Puszta' übersetzt, wenn es sich um eine solche Liegenschaft auf ungarischem
Sprachgebiet handelte, während das Wort ,Öde' steht, wenn es sich auf eine mezra"
auf dem Balkan, in Syrien oder ander swo bezog"," Später scheint auch inalclk zu
einer ähnlichen Begriffsbestimmung gelangt zu sein; in seinen neueren Arbe iten

7 Lajos FEKETE, Die Siy äqat-Schrift in der türki schen Finan zverwaltung, Bd. I , Budapest 1955,
S. 75-84. Als vorbildhafte Editionen vgl. Halil iNALClK, Hicri 835 tarihli süret-i dcfter-i Sancak-i
Arvanid, Ankara 1954; ders ., Ottoman Methods of Conquest, in: Studia Islamiea 2 (1954), S.
103-130; Gyula KAll)y-NAGY, Kanuni devr i Budin tahrir defteri (1546--1562), Ankara 1971; ders .,
A buda i szandzsäk 1546--1590. evi összef räsai, Demogräfiai es gazdasägt örteneti adatok, Budapest
1985; Bruce W. MCGowAN, Sirem Sancag, mufassal tahrir defteri, Ankara 1983. Über den Quellen­
wert der tahrir defterleri siehe u.a. Ömer L. BARKAN, Türkiye'de imparatorluk devirlerinin büyük
nüfus ve arazi tahrirleri ve Hakan'a mahsus istatistik defterleri, in: istanbul Üniversitesi iktisat
Fakültesi Mecmuasi 2 (1940-1941), S. 20-59, 214-247; Gyula KALDY-NAGY, Bevölke­
rungsstatistischer Quellenwert der Gizye-Defter und der Tahrir-Defter, in: Acta Orientalia
Academiae Scientiarum Hungaricae 11 (1960), S. 259- 269; Istv än HUNYADl, Etud e cornparee des
sources fiscales turques et hongroises du XVle siede comme base de ealcul de la population, in:
Turcica. Revue d'etudes turques 12 (1980), S. 125-155; Bistra CVETKOVA, Early Ottoman tahrir
defters as a Source for Studies on the History of Bulgaria and the Balkans, in: Archivum Ottomani­
cum 8 (1983), S. 133-213.

8 iNALCJK, Süret-i defter-i Sancak-i Arvanid, S. XXIX.
9 FEKETE, Die Siyäqat-Schrift, Bd. I, S. 77.
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verwendet er das Wort im Sinne von aufgegebenem Fiskalland, .abandoned arable
lands of mtrt status commonly called mezra'a or Iylli ciftlik in the survey books"."

Etwa in diesem Sinne wurde der Begriff auch von Bistra Cvetkova benutzt, al­
lerdings mit dem signifikanten Unterschied, daß die Verfasserin sich auf mezra'as,
.rerres arables non habitees", stets im Zusammenhang mit .old settlements
depopulated during the conquest" bezog, d.h. der Begriff wurde von ihr,
unabhängig davon, ob er ein verlassenes Dorf oder verlassenes Fiskalland bezeich­
nete, als Resultat der osmanischen Eroberung aufgefaßt." Für weniger differen­
zierende Historiker war es von hieraus nur ein kurzer Weg, darauf zu schließen, daß
jede Erwähnung einer mezra'a in den einschlägigen tahrir defterleri auf ein
zerstörtes bulgarisches Dorf hinweise."

Wohl aufgrund der nationalgeschichtlichen Brisanz des Themas kam es in
Bulgarien zu kontroversen Diskussionen um den Begriff mezra'a. Der Mediävist
Petür St. Koleradov wies auf die byzantinischen und altslavischen Entsprechungen
des Begriffes hin: Zeugelateion bzw. zevgelia hatten offensichtlich nicht ein Dorf
oder eine Siedlung bedeutet, sondern lediglich "einen abgelegenen Bauernhof'. Es
war ganz natürlich, daß solche Einzelhöfe in Kriegs- und Krisenzeiten zuallererst
aufgegeben wurden.'! Diese Interpretation, die die Diskussion in komparatistische
Bahnen lenkte, wurde von dem Osmanisten Strasimir Dimitrov weiterentwickelt.
Ausdrücklich gegen Cvetkova und Gandev argumentierend, kam Dimitrov zu der
für manche überraschenden Feststellung, daß der mezraca-Begriff in den osmani­
schen Provinzialkonskriptionen nicht verlassenes, sondern vielmehr kultiviertes
Land bedeute. Die relativ hohe Dichte von mezra'as in den bulgarischen Gebieten
im 15. und 16. Jahrhundert zeuge von einem fortgeschrittenen Prozeß der
Seßhaftwerdung nomadisierender Bevölkerungsgruppen. Die auf diese Weise unter
den Pflug genommenen Flächen hätten in vortürkischer Zeit offensichtlich brach

10 Halil iNALOK, The Emergence of Big Farms, Ciftliks: State, Landlords and Tenants, in:
Contribution ä I'histoire economiquc et sociale de I'Empire ottoman (= Collection Turcica I1I),
Louvain 1984, S. 105-126, hier S. 112. Vgl. dazu die lexikalische Bedeutung des Wortes: "I. A sown
or arable field; ... especially, arable land held in mortmain. 2. A convent or cell with arable land
attac hed to it", in: James W. REDHOUSE, A Turkish and English Lexicon, shewing in English the
Significations of the Turkish Terms, Constantinople 1890, S. 1823.

11 Bistra CVETKOVA, Les Institutions ouomanes en Europe, Wiesbaden 1978, S. 15; dies.,
Ottoman tahrir defters, S. 152.

12 So z.B. Christo GANDEV, Biilgarskata narodnost prez 15i vek. Demografsko i etnografsko
izsledvane, Sofija 1972, S. 20-56. - Eine mögliche Ursache der Verwirrung liegt in der Vieldeutig­
keit des südslawischen Begriffes seliste, mit dem man den osmanischen Begriff mezra'a wiederzu­
geben pflegte und pflegt Selilte kann zwar bedeuten: locusolim habitatus,also "Ort, wo ehedem ein
Dorf gewesen". Das Wort hatte aber im Altslawischen weitere Bedeutungen, die denen des Begriffes
mezra'aviel näher kommen, so u.a.: aula="Gehöft"; Mros ="Landstrich, Feld"; casale ="Hütte";
vieus =,,Flecken, Gehöft"; tentorium ="Zelt". Vgl. Jugoslovenska akademija znanosti i umjetnosti,
Rjecnik hrvatskoga iIi srpskoga jezika, Bd. 14, Zagreb 1955, S. 825.

13 Petür SI. KOLERADOV, Kürn vüprosa za razvitieto na selistnata mreza i na nejnite eIementi v
sredistnata i iztoönata öast na Balkanite ot VII do XVIII v., in: Izvestija na Instituta za istorija pri
Biilgarskata akademija na naukitc 18 (1967), S. 89-146, hier S. 135.
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gelegen; von zerstörten Dörfern, deren Fluren als mezraa registriert worden wären,
wollte Dimitrov nichts wissen."

Diese Einfügung des Begriffes mezra'a in einen Zusammenhang mit vieh­
züchtenden mobilen Bevölkerungsgruppen hat der Diskussion über das Wüstungs­
problem in Südosteuropa neue Perspektiven eröffnet. Die Erforschung vergleich­
barer Prozesse in Kleinasien, Syrien oder Palästina ist seit langem im Gange, und
ihre Ergebnisse sollten - nicht zuletzt aufgrund vielfältiger, seit der Antike beste­
hender Bindungen und Beziehungen zwischen Südosteuropa und dem Vorderen
Orient - bei der Untersuchung siedlungsgeschichtlicher Phänomene auf dem
Balkan entsprechend berücksichtigt werden. Beispielsweise hat Wolf-Dieter Hütte­
roth in bezug auf Kleinasien festgestellt, "daß die Mezra-a der Register des 16.

. Jahrhunderts in Inneranatolien der Yayla [Bergweide, Alm] des heutigen Sprach­
gebrauchs entspricht. Sie war eine periodische Siedlung, bei der neben der Vieh­
wirtschaft in wechselndem Umfange auch Ackerbau betrieben wurde"."

Suraiya Faroqhi hat in ihren Untersuchungen zum Agrarleben in Anatolien und
auf dem Balkan diese Interpretation unterstützt. Bei mezra'a habe es sich über­
wiegend um eine temporäre Siedlung gehandelt, .where certain families lived
during the summer to cultivate the surrounding fields and pasture their flocks"."
Diesen Charakter hatte die mezra'a offenbar auch in Syrien, wie eine Untersuchung
von Hütteroth und Abdulfattah zeigt.I? Die Autoren berühren dabei einen wichtigen
Aspekt des Problems, indem sie darauf hinweisen, daß osmanische Katasterbeamte
ein verlassenes Dorf grundsätzlich als Dorf mit dem Zusatz IJälf (leer) oder IJälf
~aräh (leer und verfallen) regi strierten, und nicht etwa als mezra'd" - übrigens ein
Befund, der von neueren Beiträgen erhärtet wird.'?

III.

Vor zwanzig Jahre n stellte Wolf-Dieter Hütteroth fest : "Klarheit über den
Charakter der Mezra-a ist nur zu gewinnen, indem die statistischen Angaben zu den

14 Strasimir DIMITROV, Mezrite i demografskijat kolaps na b ülgarskata narodnost prez XV V., in:
Vekove 2 (1973), Heft 6, S. 5~5.

15 Wolf-Dietor HÜTIEROTII, Ländliche Siedlungen im südlichen Inneranatolien in den letzten
vierhundert Jahren, Göttingen 1968, S. 170. •

16 Suraiya FAROQIn, Rural Society in Anatolia and the Balkans During the Sixteenth Ccntury, Il ,
in: Turcica Revue d'etudes turques 11 (1979) , S. 103-153, hier S. 104 f. Für eine Diskussion des
mezrifa-Begriffes vgI. dies ., The Peasants of Saideli in the Late Sixteenth Century, in: Archivum
Ottornanicurn 8 (1983), S. 215-250, insbesondere S. 225 f.

17 Wolf-Dicter HÜITEROTH/Kamal AßDULFATrAH, Historical Geography of Palestlne, Transjor­
dan and Southern Syria in the Laie 16th Century, Erlangen 1977 , S. 29-32.

18 Ebenda, S. 26.
19 VgI. A. MAKovSKY, Sixteenth-Century Agricultural Production in the Liw ä of Jerusalem:

Insights from the tapu defters and an Atternpt at Quantification, in: Archivum Ottomanicum 9
(1984), S. 91-127, und Ehud TOLEDANO, The Sanjaqof Jerusalem in the Sixteenth Century: Aspects
ofTopography and Population, ebenda, S. 279-319.
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einzelnen Mezra'a verglichen, die Verbreitung der Mezra-a untersucht und sie zu
heutigen ähnlichen Plätzen in Beziehung gesetzt werden.v' ?In diesem Sinne soll im
folgenden der Versuch unternommen werden, anhand publizierter Provinzialkon­
skriptionen Aufschlüsse über den Charakter und die Verbreitung der mezra'a auf
dem Balkan im 15. und 16. Jahrhundert zu gewinnen: Ausgegangen wird dab ei im
Lichte des obigen Überblicks über die Forschungsdiskussion von der Hypothese,
daß mezra'a in agrargeschichtlicher Hinsicht auf die sogen annten marginalen
Böden bezogen bleibt. Solche Böden lagen jenseits der von einem Dorfkern aus
gerade noch zu bewältigenden Entfernung, in entlegenen Gegenden also, oft auf
offenen Hochebenen, deren Klima für Siedlung nicht geeignet war , oder auch in
morastigen Flußtälern, Tiefebenen und Küstenstreifen, die - in der hier untersuch­
ten Periode - nicht zuletzt wegen der "ungesunden Luft" als unwirtlich galten." In
Zeiten wachsender Bevölkerung und steigender Agrarkonjuktur wurden sogar diese
Randgebiete, wenn auch extensiv, landwirtschaftlich genutzt. Sie gerieten dadurch
in das Blickfeld von Fiskalbeamten, die alle tatsächlichen wie potentiellen Steuer­
quellen zu registrieren hatten. In Perioden wirtschaftlicher wie demographischer
Depression dagegen wurden diese Böden für Agrikultur wieder uninteressant. Nicht
zufällig ist die Siedlungskontinuität in solchen Gebieten gering.

Demnach stehen hier folgende Fragen im Vordergrund:

1. In welchen Regionen kommen mezra'as in überdurchschnittlicher Dichte vor?
2. In welchen Perioden nimmt ihre Zahl zu?
3. Wie setzen sich die Einkünfte eines osman ischen Lehnsinhabers zusammen,

und zwar
a) in einer ausgesprochenen mezraCa-Region und
b) in einem Altsiedelland mit hoher Siedlungskontinuität?

4. Wie verhält sich der Anteil der Agrarzehnten gegenüber den sonstigen
Einkünften des Lehnsträgers in unterschiedlichen Regionen?

Unser erstes Untersuchungsgebiet ist Viläyet-i Köprülü, der heutige Bezirk
Titov Veles in der Sozialistischen Republik Makedonien. Diese Wahl ist dadurch
begründet, daß Köprülü in zwei zeitlich aufeinanderfolgenden Konskriptionen aus
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts vollständig erlaßt wurde und diese Kon­
skriptionen nunmehr in einer makedonischen Edition vorliegen ." Die folgende

20 HÜITEROTIl, Ländliche Siedlungen, S. 169.
21 Vgl. dazu Fikret ÄDANIR, Heiduckentum und osmani sche Herrschaft. Sozialgeschichtliche

Aspekte der Diskussion um das frühneuzeitliche Räuberwesen in Südosteuropa, in: Südost-For­
schungen 41 (1982), S. 43-116, hier S. 63-69; ders. , The Macedonian Question: The Socio­
Economic Reality and Problems of Its Historiographie Interpretation, in: International Journal of
Turkish Studies 3/1 (1984-85), S. 43-64, hier S. 45-49.

22 Vgl. Veleski vilaet (vilayet- i Köprülü). Opsiren popisen dcfterbroj 237 od pred 1445 godina,
in: Turski dokumcnt i za istorijata na makedonskiot narod. Opsiren popis ni defteri od XV vek, Bd. 2,
hrsg. von Metodija Sokoloski, Skopje 1973, S. 23-67, und Veleski vilaet (Vilayet-i Köprülü), in:
Turski dokumenti za istorijata na makcdonskiot narod . Opsiren popisen dcftcr No. 4 (1467-1468
godina), hrsg. von Metodija Sokoloski und Aleksandar Stojanovski, Skopjc 1971, S. 131-193.
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Aufstellung (Tabelle 1) vermittelt einen Überblick über die ländl ichen Siedlungen
im Viläyet-i Köprülü, wie sie ungefähr ein halbes Jahrhundert nach der osmani­
schen Eroberung fiskalisch erfaßt wurden.

Tabelle 1:

S t eu erhau sh alt e
ledig Einkünfte

Datum Dörfer mezr a-a hane23 verw. muca0 (akce)

vor 1445 66 16 1558 390 98 135809
1467/68 91 35 1905 212 271 239751

Wie aus der Tabelle ersichtlich, hat sich die Zahl der Dörfer um ca. 38 Prozent
erhöht, die der mezra'as sogar mehr als verdoppelt. Auch in der Zahl der Steuer­
haushalte sind beträchliche Veränderungen nach oben festzustellen, die sich in den
um ca. 76 Prozent gestiegenen Gesamteinkünften der Lehnsträger niederschlagen.

Eine Prüfung des Ortsnamensmaterials in beiden Registern ergibt, daß von den
16mezraas im ersten Register nur 7 in dem zweiten wieder als mezra'a auftauchen.
Die ehemalige mezra'a Kilise Deresi z.B. erscheint jetzt als Dorf (mit nur 3
Haushaltenl)." Die alte mezra'a Raec ist ebenfalls als Dorf eingetragen, obwohl
dort niemand woh nt.s" Zwei weitere mezra'as, Toplica und Trojaci, haben sich zum
Dorf entwickelt; die mezrau Zarovnica taucht jetzt als ein Paßwächterdorf auf.?
Überhaupt ist die relativ hohe Zahl - insgesamt 11 - von Paßwächterdörfern
bemerkenswert, obwohl es sich dabei um vergleichsweise sehr kleine Siedlungen
handelt. Ebenfalls auffallend sind die türkischen Namen von mehreren mezra'as
und kleineren Dörfern, die auf die allmähliche Seßhaftwerdung von yürük
(türkische Nomaden) hindeuten."

23 Das Wort bedeutet "Familie", hier einen Steuerhaushalt, der im Besitz eines Vollhofes ist.
VgI. Nejat GÖYÜN~, .Häne deyimi hakkinda, in: Istanbul Üniversitesi Edebiyat Fakültesi Tarih
Dergisi 32 (1979), S. 331- 348.

24 Haushalte mit besonderen Verpllichtungen, die dafür von gewissen Steuern und Abgaben
befreit waren. Hier handelt es sich hauptsächlich um Reisbauern (celt ükci) und Paßwächter (der­
bendci). Über die verschiedenen Kategorien der steuerpflichtigen Bevölkerung im allgemeinenvgI.
Halil iNALCIK, Osmanltlarda raiyyet rüsürnu, in: Belleten 23 (1959), S. 575-610 . Über Reisbauern
Nicoarä BELDICEANU/l. BELDICEANU-STElNHERR, Riziculture dans I'Empire ouoman (XVe-XVle
siecle), in: Turcica 9-10 (1978), S. 9-28, und Halil iNALCIK, Rice Cultivationand the r;eltükci-reCaya
System in the Ottoman Empire, in: Turcica 14 (1982), S. 69-141. Über die Organisation der
Paßwächter vgI. Cengiz ORlIONLU, Osmanlt imparatorlugundaderbend teskil äu, istanbul 1967, und
Aleksandar STOIANOVSKI, Dervendzistvoto vo Makedonija, Skopje 1974.

25 Opsiren popisen defter No. 4, S. 184 f.
26 Opsiren popisen defter No. 4, S. 181.
v Opsiren popisen defter No.4, S. 152,166, 191.
28 Über yürük vgI. M. Tayyib GÖKBiLGiN, Rumeli'de Y ürükler, Tatarlar ve Evläd-i Fätihän,

istanbul1957; Metodija SOKOLOSKI, Zajurucitc ijuriCkata organizacijavo Makcdonijaod XV-XVIIl
vek, in: Istorija 9 (1973), Heft I, S. 85-99 .
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Im Bemühen, die Datenbasis der Analyse mög lichst einheitlich zu halten,
wurden in Tabelle 2 nur jene Orte berücksichti gt, deren Namen sowohl im Register
aus der Zeit vor 1445 als auch in demjenigen des Jahre s 1467/68 vorkommen. Auf
diese Weise dürfte prak tisch ausgeschlossen sein, daß unsere Daten durch eventu­
elle Veränderungen in der Verwaltungsstruktur des Viläyet-i Köprülü beeinflußt
werden.

Tabelle 2:

St eue r ha ush a lte
ledig Einkünfte

Datum Dörfer mezra-a hane verw . mu-af (akce)

vor 1445 56 12 1062 271 62 95612
1467/68 60 8 1388 139 138 170694

Diese Übersicht legt die Schlußfolgerung nahe, daß innerhalb von drei Jahr­
zehnten zwisc hen den beiden Konskriptionen bedeutende Wachstumprozesse im
Viläyet-i Köprülü stattgefunden haben . Die Frage drängt sich auf, ob wir es hier
vielleicht mit dem Begin n jenes wirtschaftlichen und demographischen Auf­
schwungs zu tun habe n, der für die Ge schichte Europas auf die Mitte des 15.
Jahrhunderts datiert wird." Der spektaku läre Anstieg der Einkünfte der osmani­
schen Lehnsträger in dieser Zeit kann jedenfalls schwerlich von einer Erhöh ung der
tradition ellen Steuersä tze oder gar von der Einführung neuer Steuern hergerührt
haben. Wie aus Tabelle 3 ersichtlich, gingen die Mehreinkünfte eindeutig auf die
Zehntlieferungen, mithin auf eine reale Steigerung der Prod uktion, zurück.

Tabelle 3:

A g rar z e h n t St eue rn
Periode Getreide Wein Garten Faser Vieh'o ispence" Sons L32

vor 1445 32386 20602 1450 1745 4557 31218 3654
1467/68 7631 5 38000 1990 2996 2951 36636 11806

Betrachtet man diese Daten unter dem Gesichtspunkt der Siedlungskonti nuität, so
ergibt sich, daß von den 68 Ortsn amen, die den Tabellen 2 und 3 als Basis dienen, 50

29 Vgl. Erich MElJI1lEN, Das 15. Jahrhundert , 2. erg. Aufl.. München 1984, S. 3 f.
,0 Hier sind die Steuern auf Schafe, Schw eine und Bienenstöcke aus Gründen der Übersicht­

lichkeit zusammengefa ßt.
,1Eine von den christlichen Famil ienoberhäuptern erhobene Personalsteuer in Höhe von 25

akce. Verwitwete nicht im Besitze eines Vollhofes zahlten 6 akce. Die muslimi schen Vollh öfner
mußten 22akce unter der Bezeichnung 9ift resmi entrichten. Vgl. iNALCIK, Raiyyet, 581-584, und D.
BOYANIc-LUKAc, De la nature et de l' origine de l'ispendje , in: Wiener Zeitschrift für die Kunde des
Morgenlandes 68(1976), S. 9-30.

32 In der Hauptsache Gerichts- und Hochzei tsgebühren sowie die Steuer für Wassermühl en.
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identifiziert worden sind oder vie lmehr heute als Ortschaften existieren." Das zeugt
von einer relativ hohen Siedlungskontinuität. Aufschlußreich wäre nun, festzustel­
len, ob die Zusammensetzung der Einkünfte der Lehnsträger a) in den identifi zier­
ten gegenüber den nicht identifizierten Dörfern und b) in der Zeit vor 1445
gegenüber der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts signifikante Unterschiede auf­
weist. Graphik 1 und 2 sollen in diesem Zusammenhang als Anscha uungshilfe
dienen.

Graphik 1: Die Zusammensetzung der Einkünfte der Lehnsträger im Viläyet-i Köprülü vor 1445
(links) und 1467/68 (rechts). Erlaßt werden in beiden Fällen die gleichen 50 Ortschaften, die
identifiz iert worden sind.

A: Ispence B: Getreide C: Wein- und Gartenbau D: Sonstiges

Graphik 2: Die Zusammensetz ung der Lehnsträger im Viläyet-i Köprülü vor 1445 (links) und 1467/
68 (rechts). Erlaßt werden in beiden Fällen die gleichen Ortschaften, die heute nicht zu identifizieren
oder besser gesagt verschwunden sind.

A: Ispen ce B: Getreide C: Wein- und Garte nbau D: Sonstiges

33 Ich verlas se mich hier auf die Angaben der Herausgeber.
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Die Graph iken machen deutlich, daß der Anteil des Getreidezehnts am Gesamt­
einkommen eines osmanischen Lehnsinhabers auf dem Balkan von ca. 1440 bis
1470 sich von ungefähr 34 Prozent auf 41 Prozent erhöht hat. Noch wichtiger: Diese
Graphiken erlauben die Schlußfolgerung, daß die Bedeutung des Getreidezehnts im
Falle der heute nicht mehr identifizierbaren Ortschaften viel stärker gewachsen war.

Die am Anfang dieses Kapitels aufgestellte Hypothese, daß mezraa auf dem
Balkan als eine Kategorie der "marginalen Böden" anzusehen sei, gewinnt weiter an
Gewicht, wenn wir zur Untersuchu ng der Entwicklungen im 16. Jahrhundert über­
gehen . Zum Vergleich bieten sich hier zwei Nachbarbezirke des Viläyet-i Köpriilü
an, Nahiye-i istib (Stip) im Osten und Nahiye-i Kratova (Kratovo) im Norden."
Kratovo liegt in einer kleinräumigen Gebirgsgegend; der Hauptort des Bezirks zählt
zu den ältesten Bergbaustädten auf dem Balkan." Dagegen ist Stip das Zentrum
einer offenen Hochebenenlandschaft, die seit alters viehzüchtende Bevölkerungs­
gruppen anzog. Nicht von ungefähr hieß der östlichere Teil des Bezirks Yürüklük,
Weidegebiet für die Herden der yürük-Nomaden, während die große Ebene im
Nordwesten heute noch Ovce pole genannt wird, d.h. "Schafsfeld".36 Diese
Tatsachen drücken sich, wie die folgende Aufstellung zeigt, auch in der Siedlungs ­
struktur beider Regionen aus.

Tabelle 4: Siedlungen in den Nahiyes Kratovo und Slip um 1570

Nahiye

Kratovo
Stip

Dorf

22
136

1
5

1
35 20

Kloster

6

Während Kratovo praktisch frei von mezra'a ist, machen diese zusammen mit
den temporären Siedlungen der Nomaden fast 30 Prozent aller Ortschaften im
Nahiye Stip aus. Im Unterschied zu den mezra'as des 15. Jahrhunderts werden die '
des 16. Jahrhunderts überwiegend als bewirtschaftete Fluren registriert. So wurde
auf 27 mezraas im Nahiye Stip offensichtlich Ackerbau betrieben; die Lehnsträger
bezogen aus ihnen Getreidezehnt im Werte von 8803 akce, die Zehnten an Wein­
und Gartenprodukten im Werte von 2220 akce und schließlich eine Zehntlieferung
an Faserpflanzen im Werte von 170 akce. Natürlich wären solche Beträge allein
genommen bedeutungslos. Sie dienen hier aber in erster Linie als ein Indiz dafür,
daß Getreideanbau in jener Epoche auch auf den Fluren längst etablierter Dörfer im

34 Turski dokumenti za istorijata na makedonskiot narod. Opsirni popisni defteri od XVI vek za
Kustendilskiot sandzak, Bd. 5/2 Prevod, redakcija i komentar: Metodi Sokoloski, Skopje 1980, S.
21-65 (Kratovo) und 67-286 (Slip) .

35 Makedonija kako prirodna i ekonomska celina, Skopje 1978, S. 161-164.
36 Ebenda, S. 151-153.
37 Verlassenes Dorf.
38 Gruppe, eigentlich Mannschaft, von Yürük - eine Bezeichnung, die den quasi militärischen

Charakter der Yürük-Organisation erkennen läßt.
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Vormarsch war. Wie sich diese Tendenz in der Zusammensetzung der Einkünfte der
Lehnsträger im untersuchten Gebiet niederschlägt, wird aus Graphik 3 ersichtlich.

Graphik 3: Die Zusammensetzung der Einkünfte der Lehnsträger in den Nahiyes Kratovo (links) und
Slip (rechts) um 1570

A: Ispence B: Getreide C: Wein- und Gartenbau D: Sonstiges

Wiederum läßt sich also feststellen, daß das Gebier mir einer höheren Dichte
von mezra'as, hier das Nahiye Stip, zugleich über eine ausgesprochen extensive
Landwirtschaft mit dominierendem Getreideanbau verfügte.

IV.

Die vorgestellten Ergebnisse sind sicherlich nur als vorläufige Feststellungen zu
betrach ten. Sie können kaum als Grundlage für globale Urteile über Ausmaß und
Charakter der Veränderungen in der Struktur der Landwirtschaft und Siedlung auf
dem Balkan im Übergang vom Mit telalter zur Neuzeit dienen. Um in diesem
Bere ich zu Aussagen mit größerer Gültigkeit zu gelangen, müßte wohl die Methode
der Untersuchung noch verfeinert, deren Quellen basis noch wesentlich erweitert
werden. Eine gewisse Interdisziplinarität scheint dabe i fast unerläßlich zu sein:
Neben der historischen Geographie müßte n vor allem die Ergebnisse der modernen
bodenkundliehen Forschung, einer mediävistisch ausgerichteten Archäologie sowie
der Ortsnamenkunde viel stärke r als bisher herangezogen werden.

Trotz solcher Einschränkungen lassen sich aber einige Schlußfolgerungen über
die Bedeutun g des Begriffes mezra'a im Kontext der strukturgeschichtlichen Ent­
wickl ung auf dem Balkan unter osmanischer Herrschaft schon auf der Basis des hier
ausgewerteten Material s ziehen. So deutet die Erwähnung von mezra'a in den
Quellen des 15. und 16. Jahrhunderts nicht so sehr auf das Wüstungsphänomen, als
vielmehr auf einen in die vorherigen Weidegebiete hinein expandierenden Acker­
bau hin. Die wenigen Ausnahmen bestätigen dabei die Regel, daß die mezra'as, die
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parallel zu der Agrarisierung immer häufiger in den Quellen auftauchen , nicht als
verödete Siedlungen aus der vorangegangenen Epoche anzusehen sind. Sie haben
sich auch später, in Perioden des demograp hischen Aufschwungs, nur selten zu
dauerhaften Siedlungen entwickeln können. Die Siedlungskontinuität ist denn auch
in den Gebirgsgegenden als wesentlich höher zu veranschlagen als in den flachen
Beckenlandschaften. Gewiß entstanden Wüstungen in Südosteuropa auch während
der Eroberungskriege und später nach der Konsolidierung der osmanischen Macht.
Dennoch dürfte es für die Forschung am wenigsten ergiebig sein, solche Prozesse
primär mit einem wie auch immer verstandenen "Charakter" der osmanischen
Herrschaft erklären zu wollen. Erforderlich erscheint es vielmehr, daß man den
Versuch unternimmt, Siedlung wie Wüstung auf dem Balkan in vergleichender
Perspektive in Beziehung mit säkularen Trends in der europäischen Geschichte zu
setzen.


